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^ » «itanien aus Deutschland — Reiche Ernte im Taunus .

tzerbstbcginn fallen mit den Blättern auch die Ka -
-

^
Schon beim leisesten Windstost knallen die reifen

sta»i« t- ^ Aoden . die stacheligen Hüllen zerspringen und aus
Frücht» Z die blanke , braune Kastanie , an der
dtM Jugend ihre Freude hat . Da wird es laut in den
»or

, stillen Kastanienalleen vom Jubel und Spiel der Ju¬
st"^ ^ blitzblanken Früchte der Roßkastanie aber sind
S»t" --i-b ^ im lüegeniatz zu denen der Edelkastanie .

die Edelkastanie bei uns nur vereinzelt vor . Nach -
aber die denkbar besten Erfahrungen gemacht bat und

b»?"
tzgs . ouch ältere Bäume gut gedeihen und austerordent -

Äisnlchtbar sind ist man m der letzten Zeit dazu übcrgegangen .
- Edelkastanie im grasten anzubauen . Wir begegnen der

« rose auf den Bauernhöfen im Rhttn ' and . zwischen den Obst -
ful ' uren in der P !alz und am Niederrhein , an der Berq -

^ grasten Anlaaen auf den Vönnighardthöben im
rächen Rheinland . Die grössten und narürlichsten Vorkonnnen

Edelkastanie haben im Taunus . Die Wälder rund um
Dönberg sind mit Maronen durchsetzt , Za man findet sie stellen¬
lose in so großer Anzahl , datz man geradezu von Kastanien -

" tvern sprechen kann . Die Edelkastanie hat außerdem nach den
« m'ug dost nicht nur die Frucht , sondern alles am Baum ver -
« Mdet

'
werden kann . Das junge -Holz wird gerne als Reben -

benutzt , das Pfahlholz erreicht in seiner Dauerhaftigkeit die
das Holz vom Stamm und Ast wird gerne als Sckniss -'

piiuierbauhoiz verwendet und die schön gemaserten Wur -
braucht der Drechsler .

Durch Selbstverstümmelung zum Betrüger geworden .
Arzheim , 26 . Okt . Der verwitwete 17 Jahre alte , vielfach

^ vorbestrafte Hermann Mürle in Pforzheim wurde vor der^
Strafkammer zu 6 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust
xrrurteilt , weil er . durch Selbstverstümmelung in den Jahren
Ml bis 1939 sich die Aufnahme in Krankenhäusern und diese
E insgesamt 2600 Mark geschädigt hat . Außerdem wurde

ihn die Sicherungsverwahrung angeordnet .

Ei » sauberes Ehepaar .
Pforzheim , 25. Okt . Die Eheleute Margarete und Karl

Mchter aus Pforzheim hatten sich der erschwerten Kuppelei
ßhuldig gemacht . Die Ehefrau wurde non der Strafkammer zu
.1 Jahren 0 Monaten , der Ehemann zu 1 Jahr und sechs Mo -

- imtcn Gefängnis verurteilt . Außerdem sind ihnen die bürger¬
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von 5 ,l»ezw . 3 Jahren aber¬
kannt worden .

«

Hermine Mittenmeier f .
Heidelberg , 25. Okt . Im 71 . Lebensjahre starb hier die als

Schriftstellerin und gelegentlich auch als Dichterin hcrvorge -
ireleiic Mitarbeiterin verschiedener Zeitschriften Hermine Mit¬
tenmeier.

80 Jahre Spektralanalyse .
Heidelberg , 25. Okt . Eine der bedeutendsten wissenschaftlichen

llntersuchungsmethoden und größten Entdeckungen des vorigen
Jahrhunderts ist in diesen Tagen 80 Jahre alt und hier an der
jMelberger Aniv - rsität durch die beiden berühmten Gelehrten
Kirchhofs und Busen abgeschlossen worden : die Spektralanalyse
die die Möglichkeit schuf, die chemische Zusammensetzung be-
ßimmter Körper und Materien durch ihre Farben , bei hoch¬
gradiger Erhitzung zu bestimmen .

Tauberbischofshein : , 25 . Okt . (Diamantene Hoch¬
zeit .) Das Diamantene Ehejubiläum feierten die Eheleute
Andreas .Matthäus Horn und Frau Rosina , geb . Förter ,
« sCroßrinderfeld . Vielfache Ehrungen wurden dem Paare
dargebracht . Der Bürgermeister überbrachte ein Glück¬
wunschschreiben des badischen Ministerpräsidenten Köhler ,
die Glückwünsche der Partei und der Gemeinde .

Mannheim , 25 . Okt . (Tödlich -verunglückt .) Ar : s
einem Revisionsgang über den Bahnkörper wurde der in
« « sechziger Jahren

'
stehend ^ Reichsbahnoberinspektor Wil¬

helm Tröller aus Mannheim - Recknrstadt durch einen
Eisenbahnzug überfahren und so schwer verletzt , datz er
kurze Zeit darauf gestorben ist .

Pforzheim , 25 . Okt . (Naturschu tz .) Aehnliche Ratur -
Detzmatznahmen wie für das Würmtal sind auch für Land -
' tzasisteile des Enziales getroffen worden » nd zwar für
Sen Bereich der Gemarkung Niesern , Landkreis Pzorzhen
Mußlaus der Enz ) .

>«q

ErMilette Schutzmaßnahmen für die Landwirtschaft
Der Gnadenerlaß des Führers . - Aenderung der Gerichtsverfassung .

Der deutsche Bauer und Landwirt steht in unserer großen Zeit ,nicht nur unter dem starken Schutz der deutschen Wehrmacht
gegen unsere äußeren Feinde , er genießt auch im Innern einen
ebenso starken Rechtsschutz , der für jeden enrlichen und pflicht¬
bewußten deutschen Volksgenossen zur Verfügung steht . Wir
erörtern im folgenden Zwei Rechtsvorschriften , welche in ihrer
Auswirkung auch für die bäuerliche Bevölkerung von Bedeu - -
tung sind .

Der Führer hat bekanntlich in einem Gnadenerlaß vom 9.
September >939 in weitgehendem Maße Scrasireiheik für ge¬
ringfügige Vergehen und Ordnungsstrafen erlassen . Nach die¬
sem Erlaß sind Geldstrafen , bei der die Ersagfreiheitsstrafe 3
Monate nicht übersteigt oder Ordnungsstrafen von nicht mehr
als RM . 1009.— erlassen . Haft oder Festungshaft sind - ohne
Beschränkung erlassen , ebenso kommen noch nicht vollstreckte Ge¬
fängnisstrafen von nicht mehr als 3 Monaten in Wegfall . An¬
hängige Verfahren , bei denen keine höhere Geldstrafe als R -M .
1000 .— oder keine höhere Gefängnisstrafe als 3 Monate zu er¬
warten sind , werden ebenfalls eingestellt . Es ist bei diesem
Gnadenerlaß von besonderer Bedeutung , daß er erstmalig auch
für Ordnungsstrafen von nicht mehr als RM . 1000 .— gilt , also
Ordnungsstrafen wie sie z. B . bei Verstößen gegen die Vor¬
schriften der Milchleistungsprüfung oder gegen die Vorschriften
über die Einfuhr von Vieh verhängt werden . Alle diese Ver¬
fahren sind nunmehr eingestellt , bereits rechtskräftig verwirkte
Strafen kommen in Wegfall .

Eine wichtige Bestimmung des Ministerrates für die Reichs¬
verteidigung ist die Verordnung über Maßnahmen auf dem Ge¬
biet der Gerichtsverfassung vom 1 . September 1939 , welche eben¬

falls für die bäuerliche Bevölkerung von Bedeutung ist . Diese
Verordnung betrifft zunächst die Wertgrenze . Darnach können
künftighin alle Rechtsstreitigkeiten beim .zuständigen Amtsgericht
anhängig gemacht werden , soweit der Wert RM . 1500 .— nicht
übersteigt . Damit ist für die bäuerliche Bevölkerung eine be¬
denkende Erleichterung und Kostenersparnis gegeben . Während
früher bei jedem Rechtsstreit über RM . 500 .— die Klage vom
Landgericht erhoben werden mußte , was eine räumliche Er¬
schwerung bedeutete und unbedingt die Inanspruchnahme eines
Rechtsanwaltes erforderte , kann heute jeder bis zum Streit¬
wert bis zu RM . 1500.-— die Klage selbst beim zuständigen
Amtsgericht geltend machen . Außerdem bestimmt hier der Rich¬
ter sein Verfahren nach freiem Ermessen , sodaß eine rasche und
dem gesunden Volksempfinden entsprechende Entscheidung ge¬
währleistet ist. Es gibt ferner keinen Berufungsprozeß mehr ,
wenn der Streitwert nicht RM . 500 .— übersteigt . Damit ist die
Prozeßkrämerei und dem langen Prozessieren ein Niegel vor¬
geschoben . Hier kann das Gericht nach freiem Ermessen den
Gang der Verhandlung bestimmen und im übrigen durch Straf¬
befehl eine Geldstrafe oder Freiheitsstrafe bis zu 6 Monaten er¬
kennen . Nimmt man noch hinzu , daß sämtliche Zwangsver¬
steigerungen eingestellt sind , daß ferner jeder landwirtschaftliche
Betrieb den erweiterten Vollstreckungsschutz genießt , und schließ¬
lich Entschuldungsbetriebe in ganz besonderem Ausmaß gesichert
und geschützt sind , so wird man daraus erkennen , daß jeder
landwirtschaftliche Betrieb und insbesondere auch der Ent¬
schuldungsbetrieb in seiner Fortführung unbedingt gesichert ist ,eins Tatsache , welcher für die Sicherstellung der deutschen Volks¬
ernährung eine entscheidende Bedeutung zukommt .

91 Jahre alt .
Kaiserslautern , 25. Okt . Altveteran Friedrich Reichert konnte

bei guter Gesundheit seinen 91 . Geburtstag feiern . Er hat den
Krieg 1870,71 mitgemacht und war bei Sedan Zeuge der Ge¬
fangennahme Napoleons . Auch der Kaiserproklämation in Ver¬
sailles hat er beigewohnt .

Der Neckar »ahm das Gepäck.
Nottenburg , 25 . Okt . In der Nacht zum Sonntag fiel eins

hier zu Besuch angekommene 9 Jahre alte Frau aus Bietig¬
heim , die nicht hinreichend ortskundig war , in den Neckar . Die
Frau wurde 200 Meter weit sortgeschwenimt , bis es ihr unter
Aufbietung aller Kräfte gelang , sich an einem Weidenbusch ans
Ufer zu ziehen . Ihr Handkoffer und Hut , sowie ihre Handtaschewurden von den Fluten fortgeschwemmt . ,

vor ven SHrvnkrn ves öerlchts
Anormal veranlagter Brandstifter und Wüschedieb

Stuttgart , 21 . Okt . Der 31jährige ledige Kurt Krauß wurd -
von der Strafkammer wegen zweier Verbrechen der versuchten
Brandstiftung , acht Verbrechen des Nücksalldiebstahls und eines
Vergehens der Beleidigung zu der Gesamtstrafe von vier Jahren
Zuchthaus sowie zu fünf Jahren Ehrverlust verurteilt . Außer¬
dem wurde die Sicherungsverwahrung gegey ihn angeordnet .
Krauß , der anormal veranlagt und aus diesem Grunde schon
früher einmal wegen Wrandstistung und Diebstahls straffällig
geworden ist, zündete im Mai d . I . nachts an offenen Erd -
geschoßjenstern zweier Häuser in Stuttgart die Vorhänge an ,
nm sich ack Anblick der erschreckt aus den Jetten springenden
Zimmsrbewohnerinnen zu ergötzen . In einem Fall erlosch das
Feuer von selbst wieder , ohne daß der Angeklagte sein Ziel -
erreichte , da das Zimmer leer mar . Der Bandschaden belief sich
auf 50 NM . Im zweiten Fall , der einen Schaden von 80 N)N .
verursachte , wurde der Brand von zwei erwachenden Kranken¬
schwestern gelöscht. Ferner hatte sich der Angeklagte in acht
Fällen in Vorgärten und Hofräumen von Stuttgarter Häusern
eingeschlichen , um seinen anormalen Trieben zu frönen . Dabei
hatte er , so oft es anging , zum Trocknen anfgehängte Damen¬
wäsche mitlausen lassen .

IHM

. 4" „ 77 '

»MWKM

w,rd Ihnen schlecht bekommen , Mr . W . E .
s ^ verlogen , wre alle gemeinen Verbrecher sind , hat der*

llit . n britischen Admiralität , Winston Churchill ,
daß er die „Atbenia " versenken ließ , um Amerika

gegen Deutschland zu Hetzen . Reichsminister Dr .

Goebbels hat jedoch Len Indizienbeweis - geschlossen Und Mr . W -
E . L . s Verbrechen : des gemttnen Mordes überführt . — Jetzt sit¬

zen Sie drin , Mr . W . E . (Scherl Bilderdienst — M .)
Heimkehr eines siegreichen U - Vostes .

( Schcrl -Bilderdienst -M .)

Großzügige Freizeitgestaltung
für unsere Soldaten

Für dis Soldaten an der Front , aus den Uebungsplätze » und
in den Standorten ist eine großzügige Freizeitgestaltung vor¬
gesehen , für die das Oberkommando der Wehrmacht Anregungen
bekannt gibt . Es ist bekannt , so heißt es darin , welche besondere
Bedeutung die Betreuung der Truppe in ihrer freien Zeit Hot.
Es versteht sich deshalb auch von selbst, daß die Truppensührung
nicht nur ihr besonderes Augenmerk auf diese Betreuung zu rich¬
ten hat , sondern zu ihr verpflichtet ist Die hier der Truppen¬
sührung gestellte Aufgabe ist dankbar und zu lösen . Sie wird
hierbei durch den Einsatz aller kulturellen Einrichtungen unter¬
stützt, und es stehen ihr , besonders ans den eingczogenen Reser¬
visten , zahlreiche Kräfte zur eigenen Gestattung der Freizeit zur
Verfügung . Der Truppe stehen künftig all « kulturellen Einrich¬
tungen zur Verfügung , nämlich Theater , Konzert , Kleinkunst¬
bühne , Varietä . Solistendarbietungen , Dichterabende . Borträge ,
Film , Rundfunk . Tanzvorführungen , Volkstumsveranstaltungen ,
das Buch , Zeitungen , Zeitschriften u !w . Eine Regelung , die in
Kürze zum Abschluß gebracht sein wird , wird alle diese Einrich¬
tungen der Truppe vorwiegend kostenlos zugängig machen . Für
die Truppen aui den Truppenübungsplätzen setzt aus Ver¬
anlassung des OKW die NS - Gemeinschaft „Kraft durch Freude "
ab sofort alle ihr zur Verfügung stehenden Einrichtungen ein .
Durch Syndervereinbarung mit dem Reichserziehungsminister
steht auch die Film - und Vlldorganisation der Neichsstell » kür
den Unterrichtsfilm mit ihren 235 000 Jiftnköpien

'
zur Mrftkgung .

Ein verstärkter Einsatz von Zeitungen , Zeitschriften und Illustrier¬
ten für die Truppen auf den Truppenübungsplätzen ist ebenfalls
veranlaßt . Weiter erfolgt sofort eine Belieferung mit sogenann¬
ten Kompagnie -Kleinbüchereien , die für die Freizeitgestaltung
auf den Truppenübungsplätzen ausgenutzt werden können . Fer¬
ner kann der Einsatz der HI . für die von ihr auszugcstaltcnden
Abende erfolgen . Da die Zahl der kulturellen Veranstaltungen
im Verhältnis zu der Zahl der Truppencinheiten nur gering sein
kann , muß das Schwergewicht der Betreuung bei der Selbsthilfe
der Truppe , das heißt der eigenen Freizeitgestaltung aus sich
heraus , liegen . Die Bildung entsprechender Gruppen wird an¬
geregt , auch von Brettspielgruppen und von Boxkampf - , Ring¬
kampfgruppen usw . Diese Gruppen können sich in den Abend¬
stunden in bestimmten Stuben sammeln . Zur Frage des Stoffes
für Laienspiele verweisen . die Anregungen auch auf Kurzgeschich¬
ten oder Anekdoten , wie sie in Zeitungen zu finden sind. Zum
Schluß erklärt das OKW ., daß Anregungen aus der Trupps für
die Weitergabe an die Eesamtwehrmacht Zur Frage der Freizett¬
gestaltung begrüßt würden .

Jüdischer Sittlichkeitsverbrecher wegen tätlichen Widerstandes
erschossen .

Berlin , 25 . Okt. Der . 26jährige Volljude Israel Joseph aus
Berlin - Spandau , der vor wenigen Tagen wegen Sittlichkeits¬
verbrechens , begangen an Kindern unter 14 Jahren , und wegen
Rassenschande zu sechs Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehr¬
verlust verurteilt worden ist, wurde wegen tätlichen Widerstan¬
des erschossen.

Wie bereits gemeldet , wurde der jüdische Wüstling , der sich
schon als 14jähriger an arischen Mädchen vergangen hat , der
Notzucht an nicht weniger als acht Kindern überführt . Eines
der Mädchen erlitt schweren Schaden .

Gletscher schrumpfe :, zusammen
Nun M . sftmgen in den Schweizer Alpen haben ergeben , daßdie Schrumpfung der Gletscher , die bereits seit über 100 Jahren

beobachtet wird , weiterhin anhält . In den Glarner Alpen waren
die Gletscher im Jahre 1832 bis aus 1970 Meter hinuntergerllckt .
Heute endet die Gletscherzunge auf einer Höhe von 2260 Meter .Der Rückgang innerhalb eines Jahrhunderts beträgt also fast
300 Meter . An anderen Stellen wurde beobachtet , daß kleinere
Gletscher bereits zu bloßen Eiskuchen zusammengeschrumpft
sind . Wenn nicht eine Aenderung der klimatischen Verhältnisse
eintritt , dürften sie in einigen Jahren völlig verschwunden sein .
Aehnlich verhält es sich in anderen Alpengebieten der Schweiz .
So endigt der Limmern -Eletscher heute bei 2100 Meter , wäh¬
rend er noch im Jahre 1861 bis an den Rand des Limmer -
bodens hinabreichte , der heute schon eine Steinwüste ist . Bei
einem gleichen Rückgang wie bisher dürfte aber das völlige
Verschwinden der großen Gletscher in der Schweiz noch einige
Jahrhunderte dauern .

Kuh verschluckte Brieftasche
Ein recht ärgerliches Erlebnis hatte kürzlich ein Bauer von

Nrcore in Oberitalien . Er legte seinen Rock , in dem sich eine
Brieftasche mit 2500 Lire befand , für einen Augenblick auf die
Wiese , wo seine Kühe weideten . Mit Schrecken bemerkte er nach
einer halben Stunde , daß eine der Kühe drauf und dran war ,
seine ganze Jacke auszufressen . Die Brieftasche hatte sie bereits
verschlungen . Oi ne zu zögern , führte der Bauer das gefrässigeTier zu einem Cchlachikaus , wo er es abstechen ließ . Bei der
Oeffnu .-rg ; es Magens fand man die Brieftasche wieder . Zum
größten Teil waren die Banknoten noL unversehrt . 100 Lire
hatte die Kuh aber schon verdaut .
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Aus «siadi und Land
Warum gleich schimpfen?

Der geplagte Kaufmann — Mehr Ruhe beim Einkauf !
Schimpfen ist keine Kunst. Schimpfen ist leicht. Ein wenig

Selbstbeherrschung ist schon schwerer . Trotzdem ist ein Quent¬
chen Selbstbeherrschunggerade heute wichtiger als je . Jeder -
man , der heute, wie Millionen anderer Volksgenossen , ge¬
duldig in seinem Laden warten muß , bis er schließlich an
die Reihe kommt , kann ein kleines Lied davon singen . Wie
schnell entsteht eine gereizte Stimmung ! Wie schnell zeich¬
net sich dann auf allen Gesichtern Zorn und Verbissenheit
ab . Und was war geschehen? Der Kaufmann hatte viel¬
leicht jemand bedient, der noch nicht an der Reihe war .

Kann der Kaufmann etwas' dafür ? Kann man vom
Kaufmann und seinem Personal im Ernst verlangen , daß
er sich genau die Reihenfolge der eintretenden Kunden
merkt? Man kann es natürlich nicht . - Jeder der Kunden
würde versagen, wenn man dieselbe Forderung an ihn
stellte. Warum also von einem anderen mehr verlangen ,als man sich selber zumutet?

Wir wollen hier für ein wenig Gerechtigkeit plädieren ,
Gerechtigkeit für den kleinen Kaufmann , den Lebensmittel -
Händler, der heute eine so wichtige Rolle in unserem Alltag
spielt. Es braucht nicht erst bewiesen zu werden, daß dieser
Geschäftsmann heute ungleich mehr zu tun hat als früher .
Er hat nicht nur seine Ware zu verkaufen, sondern auf ihm
lastet noch eine ganze Menge Mehrarbeit durch das Lebsns-
mittelkarten - Spstem. Wenn so ein Geschäft auch nur 100 bis
ISO feste Kunden hat — und das ist sehr mäßig gerechnet — ,dann ist trotzdem eine Menge zu tun . Jeden Tag muß zu¬
sammengezählt werden, was an Lebensmittelmarken ein¬
gegangen ist. Denn der Kaufmann ist ja zu höchster Ge¬
nauigkeit und Gewissenhaftigkeitnach dieser Richtung ver¬
pflichtet. Hr bekommt ja auch nicht mehr Ware herein , als
er an Marken abliefert .

Nun kommt das Abwiegen und Zumessen der Mengen , die
meistens ziemlich klein sind. Der Kunde will nicht nur be¬
dient , er will auch beraten sein. Was gibt es auf die all¬
gemeine Lebensmittelkarte ? Auf tausend Fragen muß fort¬
während geduldig und genau Auskunft gegeben werden.
Hier muß ein Kunde darüber belehrt werden , daß er auf
seine Karten in dieser Woche nichts mehr bekommen kann,einem anderen kann die erfreuliche Mitteilung gemacht wer¬
den, daß da und dort noch ein halbvergessener Abschnitt da
ist . Und so geht das den ganzen Tag weiter .

Vom Kaufmann wird mit Recht erwartet , daß er lie¬
benswürdig ist , daß er entgegenkommend ist , und wenn er
die Gabe des Humors mitbekommen hat , dann besitzt er
eine wahre Eottesgabe , mit der auch die größten Schwie¬
rigkeiten und die unangenehmsten Situationen gemeistert
werden.

Seien wir also ein wenig gerecht ! Mehr wird nicht ver¬
langt . Der Kaufmann werß ganz genau, daß seinen Kun¬
den das Warten auf die Nerven geht . Und er ist ihnen
dankbar , wenn sie ein wenig Selbstbeherrschung üben, we¬
nigstens für eine Viertelstunde so viel , wie man von ihm
die ganze Woche über verlangt . N . L.

Vom Obst- und Gartenbauverein Durlach
Durlach , 26. Oktober . Nachdem die Obsternte zum größten

Teil eingebracht ist, beginnt die Eroßarbeit der Säuberung der
Gärten und Obstanlagen von allen Schädlingen , die sich im
Laufe des Sommers eingenistet haben . Hier kann nur eine radi¬
kal durchgeführte Arbeit Erfolg bringen , aus diesem Grunde
weist die Vereinsführung auf die Anbringung von Leimringen
und die notwendigen Herbstspritzungen der Obstbäume und
Beerenkulturen hin . Wie in den vergangenen Jahren geht der
Verein seinen Mitgliedern mit allen notwendigen Spritz - und
Schädlingsbekämpfungsmittelnzur Hand und jeweils am Don¬
nerstag , Freitag und Samstag nachmittag gelangen sie im La¬
ger des Vereins in der Pfinzstraße zur Ausgabe . Immer ist zu
bedenken, daß nur eine gründliche Schädlingsbekämpfung mit
dazu beiträgt, die Erträge des kommenden Jahres , soweit nicht
Witterungseinflüsse einwirken , sicherzustellcn .

Schwerer Unfall .
Stupserich , 26 . Okt . Durch einen tragischen Unfall wurde ge¬

stern Mittwoch abend um 7 Uhr unser Mitbürger Alois K i st
aus dem Leben gerissen . Der Verunglückte befand sich auf sei¬
nen üblichen geschäftlichen Fahrten in Karlsruhe und wollte die
Heimfahrt antreten, als der Kastenwagen , auf dem er saß , von
einem Kraftwagen von hinten angefahren wurde . Kist wurde

Sioffe , die im Dunkeln leuchten
Was sind Leuchtphosphore?

Jene hilfreichen kleinen Knöpfe oder Plaketten , die wir
uns jetzt in der Dunkelheit an den Rock stecken und die durch
ihr mildes Leuchten jedem Passanten ankündigen ohne dis
Verdunkelung zu stören , haben eine Geschichte , die um rund
300 Jahre zurückgeht . Im 17 . Jahrhundert sind sie von
dem Alchimisten Casciarolo entdeckt worden : er glühte
Schwerspat mit Kohle und erhielt dabei die sogenannten
Bologneser Steine , die die Fähigkeit haben, nach vorheriger
Bestrahlung im Dunkeln weiter zu leuchten , ebenso wie
es unsere heutigen Leuchlknöpfe usw . tun . Diese Bologneser
Steine , die im wesentlichen aus einer Barium -Schwefel -
Verbindung bestehen , gehören einer großen Klasse von
Stoffen an , die man als Lumineszenzstoffe, Leuchtstoffe ,
Luminophore , Phosphors bezeichnet und die alle das
gemeinsame Kennzeichen haben , daß sie beim Auftreffen
unsichtbarer Strahlen aufleuchten. Bei manchen dieser
Stoffe dauert dieses Aufleuchten nur so lange wie die
erregende Strahlung wirksam ist : man spricht dann von
Fluoreszenz . Andere Stoffe leuchten auch nach Beendigung
der Bestrahlung noch weiter : sie zeigen die Erscheinung der
Phosphoreszenz .

Die Bezeichnung Phosphoreszenz leitet sich vom Phos¬
phor (griechisch — Lichtträger) ab . an dem man zum ersten
Male die Erscheinung des selbsttätigen Leuchtens im Dun¬
keln beobachtet hat . Wir wissen heute, daß diese Erscheinung
nicht das geringste mit dem zu tun hat , was wir Phos¬
phoreszenz nennen : sie ist rein chemisch bedingt , nämlich
durch Oxydationsvorgänge , während die phosphoreszieren¬
den Stoffe nur rein physikalisch Nachleuchten. Die Bezeich¬
nung Phosphoreszenz , Phosphors usw . ist also sachlich falsch ,
sie ist rein historisch bedingt . Dis Bezeichnung Fluoreszenz
rülfrt daher , daß diese Erscheinungzuerst an gewissen Mine -

Löhne und VelMer lm Kriege
Neue vestlmmunsea über erlaubte und nicht erlaubte Loknstelgerungen

25 . Okt. Von dem Grundsatz ausgehend , daß niemand
am Kriege verdienen soll , hat der Reichsarbeitsminister in den
Zweiten Durchführungsbestimmungen zum Abschnitt III der
Kriegswirtschaftsverordnungdie im RGBl . I Seite 2028 ver¬
öffentlicht sind , einen allgemeinen Lohnstop angeordnet. In
dieser Verordnung ist bestimmt worden , daß für die Dauer des
Krieges die geltenden Lohn- oder Gehaltssätze sowie sonstige
regelmäßige Zuwendungen nicht erhöht werden dürfen . Auch
die Gewährung einmaliger Zuwendungen mit dem Ziele , die
Arbeitsverdienste entgegen diesem Vebot zu erhöhen , ist unter¬
sagt. Von diesem Lohnstop werde» jedoch die Erhöhungen nicht
berührt, die sich aus den Vorschriften eines Gesetzes , einer Tarif¬
ordnung oder einer vom Reichstreuhänver oder Sondertreuhän¬
der der Arbeit gebilligten Betriebs- (Dienst- ) Ordnung ergeben
oder die auf einer Anordnung des Reichstreuhänders der Arbeit
beruhen . Damit ist sichergestellt , daß Verdiensterhöhungen , die
sich aus einem Aufriicken in eine höher entlohnte Altersstufe,
Berufs- oder Tätigkeitsgruppe ergeben , nicht ausgeschlossen sind .

Da Verdiensterhöhungen in Auswirkung einer gestiegenen
stung nicht unterbunden werden sollen , sind die Akkordver
nicht begrenzt worden . Es ist hier lediglich untersagt , sZ
setzte oder ausgeprobte Akkorde mit dem Ziele der Erhitz
des Arbeitsverdienstes zu ändern .

Ebenso wie eine Erhöhung der Gehälter und Löhne verh.
ist , kann es auch nicht zugelassen werden , daß der Unternä
von sich aus ohne jede Kontrolle Löhne und Gehälter senkt.

Eine Senkung der Arbeitsentgelte ist daher grundsätzlich
tersagt . Gebieten die Verhältnisse eines Betriebs zwin«
eine Zurücksührung der Löhne oder Gehälter, so muß der Retz
treuhänder der Arbeiter hierzu seine Genehmigung geben. Ei
so ist zur Herabsetzung nicht leistungsbedingter Entgelte (j
löhne ) die Zustimmung des Reichstreuhänders erforderlich.Soweit sich Zweifelsfragen auf dem Gebiete der Lohn«!
tüng ergeben sollten, wird es sich empfehlen, sich zwecks näh,
Auskunft an den zuständigen Reichstreuhänder der Arbeit !
wenden .

durch den Zusammenprall vom Sitz geschleudert und stürzte auf
die Straße . Er siel dabei so unglücklich , daß der Tod auf der
Stelle eintrat . Die Untersuchung dieses bedauerlichen Unfalls,
dem ein allseits beliebter Mitbürger züm Opfer siel , ist noch
im Gange .

zu verdoppeln .

Ausschank von Branntwein vor 8 Uhr vormittags verboten .
Karlsruhe, 25. Okt. Durch eine Verordnung des Ministers des

Innern , die mit dem heutigen Tage in Kraft tritt , ist der Aus¬
schank von Branntwein in den Stunden vor 8 Uhr vormittags
verboten . Die Kreispolizeibehörden werden ermächtigt , erforder¬
lichenfalls weitergehende Anordnungen zu treffen . Zuwider¬
handlungen gegen das Verbot werden gemäß 8 29 Ziffer 8 des

ralien, den sogenannten Fluoriten, beobachtet worden ist .
Bliebe die Frage , was eigentlich geschieht, wenn ein

Leuchtstoff im Dunkeln aufleuchtet. Die Antwort auf diese
Frage ist heute durchaus möglich , aber sie setzt recht genaue
Kenntnisse von den inneren Vorgängen und dem Aufbau
der Materie voraus . Hier möge die Feststellung genügen,
daß die Leuchtstoffe in der Lage sind , eine bestimmte Strah -
ung zu verschlucken' und dafür eine ganz andere Strahlung
wieder auszufenden. Sie - sind also ihrer Natur nach Etrah -
lenwunder oder Lichtwandler. Darüber hinaus können viele
von ihnen sogar die eingestrahlte Energie aufspejchern und
erst im Laufe längerer Zeit wieder abgeben. Sie sind also
Strahlenspeicher , Akkumulatoren für Licht , und die ehr¬
samen Bürger von Schilda hätten in ihnen tatsächlich ein
Mittel gehabt , um das Licht in Säcken in das fensterlose
Rathaus hineinzutragen .

Noch einige über die stoffliche Natur dieser eigenartigen
Substanzen . Sie sind Schwefel - oder Wolframverbindungen
oder auch Kiefelsäureverbindungen von Kalzium , Barium
und ähnlichen Elementen . Vor allem aber hat sich Schwe¬
felzink als ein geeigneter Leuchtstoff erwiesen. In allen
Fällen aber sind es nicht absolut reine Substanzen , sondern
immer solche , in denen winzig kleine Spuren von Ver¬
unreinigungen enthalten sind , und diese Verunreinigungen
spielen offenbar für das Zustandekommen des Nachleuchtens
eine entscheidende Rolle.

Daß diese Zusammensetzung richtig gewahrt bleibt , dafür
sorgen die Hersteller. Daß die Leuchtstoffe auch wirklich
leuchten , dafür muß der Verbraucher sorgen : die Knöpfe ,
und Plaketten , die uns im Dunkeln helfen sollen , müssen
immer wieder ans Licht gebracht werden . Bei einem am
Rock befestigten Leuchtknopf geschieht dies ganz von selbst :
am Tag speichert er Licht auf , in der Dunkelheit strahlt er
Licht aus . Würde man ihn aber tagelang im Dunkeln auf¬
bewahren , jo wäre es mit seinem Nachleuchten aus .

Gaststättengesetzes mit Haft und mit Geldstrafe bis zu 150
oder mit einer dieser Strafen bestraft .

Kleine Raten für Abzahlungskäufe .
Viele Soldaten hatten Möbel , Haus- und Küchengeräte ,

Rundfunkapparate und Kleidung auf Abzahlung gekauft. Die
Bestimmungen über den Familienunterhalt sehen für solche
Fälle angemessene Beihilfe zur Weiterleistung der Raten¬
zahlungen vor . ' B?yor die Behörde aber eine solche Beihilfe
übernimmt, wird sie dem Verkäufer nahe legen , die Raten¬
zahlungen entweder zu stunden, oder die Raten herabzusetzen.
Wie der „Deutsche Handel " mitteilt , haben die großen Unter¬
nehmen des Kundenkredits deshalb den Einzelhändlern nahe
gelegt , die Raten zu halbieren und damit die Abzahlungsdauer

Paketdienst mit Ostoberschlesien .
Von sofort an werden zwischen dem bisherigen Reichsged«

u . einer Anzahl Orte Ostoberschlesiens gewöhnliche Pakete ob
Nachnahme bis zum Gewicht von 10 kg nach den innerdeutb
Vorschriften zugelassen . Den Paketen ist eine gelbe Jnla,
Paketkarte beizufügen, Zollinhaltserklärung. Exportvalut «
klärung und Statistischer Anmeldeschein sind nicht erfordert
Die Pakete unterliegen dem Freimachungszwang . Die
zustellgebühr ist vom Absender vorauszuentrichten . Ueber
zugelassenen Orte und die Gebührensätze geben die Postämtzl
Auskunft .

„Treibt Leibesübungen mit KdF. !"
Ein wesentliches Mitte ! zur Stärkung der inneren Front .
Der Reichsorganisätionsleiter der NSDAP , weist in einem

Aufruf die verantwortlichen Männer in - den , deutschen Be¬
trieben auf den Wert regelmäßig getriebener Leibesübungen
hin . In diesem Ausruf erklärt Dr. Ley u . a ., daß die Deutsche
Arbeitsfront es als eine vordringliche Aufgabe an¬
sieht, noch mehr als bisher allen schaffenden Volksgenossen und
Volksgenossinnen die Pflege von Leibesübungen zu
ermöglichen. Das Sportamt der NSG . — „Kraft durch Freude"
wird daher in verstärktem Maße die Pflege der Leibesübungen
innerhalb und außerhalb der Betriebe durchführen .

Der Leiter der DAF. kommt dann nach einer Festlegung der
Aufgaben des Sportamtes KdF. im Kriege zu folgenden Schluß¬
worten:

„Die stärkere Beanspruchung vieler Volksgenossen in dieser
ernsten Zeit läßt zwar vielfach den Sport in den Hintergrund
treten. Jeder Betriebsführer und Betriebsobmann ist jedoch
gerade jetzt verpflichtet , eine wahre Vetriebsgemeinschaft im
Sinne einer Leistungs - und Arbeitsgemeinschaft zur Stärkung
der inneren Front auszurichten . Dazu werden die in der Kame¬
radschaft betriebenen Leibesübungen einen wesentlichen Teil
beitragen.

" .

Weshalb nur ?

Das Kricgsrvinterhilsswerk in den Schulen . — Wieder Schul¬
speisungen. . .

Der Reichsbeauftragte für das Kriegswinterhilfsherk hat , wie
die NSK^ meldet , dem Nationalsozialistischen Lehrerbund die
Mitteilung zukommen lassen, daß im Rahmen des Kriegswiu-
terhilfswerkes auch die Schulspeisungen wieder durchgeführt
werden . Die Schuljugendwalter des NS .-Lehrerbundes haben
bereits in Verbindung mit den zuständigen Stellen des WHW .
die Vorbereitungen zur Durchführung der Schulspeisungen ge¬
troffen .

Kleine Lebensweisheiten zum Deutschen Spartag.
Wer über seine Mittel lebt , wird sehr bald ohne Mittel !

ben.
Die Sparsamkeit ist die Mutter des Wohlstandes und

Tochlt̂ r der Lcbensklugheit .
Wer es nicht lernt , seine Ausgaben nach seinen Einnad

zu richten, wird sich schneller , als er denkt, nach feinen 2<hu >>
richten müssen . :

Ein Gradmesser für den Familiensinn unseres Volkes
das Sparen durch Lebensversicherung bleiben — in ihr »ll
bart er sich am reinsten .

In hundert Jahren wird man über einen unversicherten ^ .
scheu den Kopf schütteln ; in Kriegszeiten versteht man ihn
schon heute nicht mehr.

Bis sich der Zweifler zur Lebensversicherung entschließt ,
der Lebenskünstler bereits seine Versicherungssumme in
Tasche .

Der Lebrnsversicherungsschein ist ein Schein — der bestin
nicht trügt.
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Jedes Haus eine Festung .
Jedes Haus muß eine Festung sein , ein Bollwerk , an dem

Angriffswille der Gegner zerschellt . Das ist nicht in dem Ci»
gemeint , daß nunmehr jedes Haus nach Art polnischer Hei!
schützen mit Waffen versehen und zu einer Festung im krieg
technischen Sinne wird . Gemeint ist vielmehr , daß jedes
in den Zustand materieller und geistiger Abwehrkraft verf
wird, wie es für die Bewohner notwendig ist , um gegen
Gefahren eines neuzeitlich geführten Krieges gewappnet zu sm>

Kommandant dieser Festung ist der Luftschutzwart .
ist mit seiner Luftschutzgemeinschaft dafür verantwortlich ,
nichts verabsäumt wurde , um den größtmöglichen Schutz
eine Abwehrkraft gegen die Gefahren aus der Luft zu erre «
Er hat dafür zu sorgen, daß diejenigen Bewohner des
die nach dem Gesetz verantwortlich für die Bereitstellung
Beschaffung der Geräte, für die Verdunkelung und für
Ausbau des Luftschutzraumes sind , ihre Pflicht tun. Er ist
auch dafür verantwortlich , daß die Luftschutzgemeinschaft
nicht mit dem Erreichten zufrieden gibt , sondern daß sie
darauf bedacht ist , die Luftschutzmaßnahmen zu verfeinern
zu vervollkommnen.
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Diese Frage muß man sich immer und immer wieder » I
legen, wenn man kurz vor Ladenschluß durch die Geschäfte
und sieht , daß noch so und so viele Kunden abgefertigt werd
wollen . Bestimmt braucht ein großer Teil dieser Spätkund
die Einkäufe nicht erst in letzter Minute vorzunehmen , son
kann sie in den Vormittags- oder zeitigen Nachmittagsstun
besorgen. Anders verhält cs sich bei berufstätrgen Frauen, !
nur zu bestimmten Zeiten einkaufen können. Diese sind
das kann mit Recht behauptet werden , nur in Minderzahl
ter den Spätkunden zu finden . Der größte Teil setzt sich ^
Hausfrauen zusammen, die ihre Einkäufe bis zur letzten Stuck

'

schieben . Ebenso -verhält es sich jnit dem Einkauf am Woch «
ende. Kann davon nicht ein großer Teil an den Wochen^
vorgenommen werden — muß es ausgerechnet der Samsti
sein ? Also — deshalb nochmals die Bitte an all die
frauen, die dazu in der Lage sind : Macht Eure Einkäufe in
Vormittags- bezw . zeitigen Nachmittagsstunden . Nehmt
sicht auf alle die Kameraden und Kameradinnen, die hinter
Ladentisch stehen .

- ns

neu

Loche v
Mrers
:Itcht vl
sLorte g
sbnsetzun

Liebest,

Der ewige „Meckerer ".
Niemand hat Grund zu meckern ! , Nur eine Ausnahme

es : die Ziege hat heute das Recht, besonders laut zu ineckev
damit alle , die Ziegen halten können, sich wieder dankbar
innern, welche Erleichterungen die Ziege ihnen im WeltkrWI
gebracht hat. Eine Ziege von mittlerer Leistung liefert im3>Vl
700 kA Milch, woraus 24,5 KZ Butter gewonnen werden könMk
Wer einen Stall zur Verfügung hat und einige hundert
Gartenland richtig bewirtschaftet , kann mit wirtschastseigeneN
Futter eine Ziege auskömmlich füttern, sodaß er als Selbjtv^ »
sorger für Milch, Butter und Quark nicht auf die Lebensm^ I
karte angewiesen ist . Der Ziegenhalter hat in Zeiten wirtschEI
licher Einschränkungen den übrigen Volksgenossen soviel vorw^ I
daß es geradezu sträflich ist , wenn heute nicht jedes StiM^I
Land und nicht jeder Abfall aus dem Garten für die ZirtzA
Haltung verwendet wird . Von allen Kleintieren ist allein ^
Ziege imstande, eine Familie mit einigen lebenswichtigen
rungsmitteln vollständig zu versorgen.
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Kesunicheitsdienst.

beginnt der praktische Teil schon um 17,3V Uhr in der

beschule . Zimmer 11 , 2 . Stock.

«»M. kesnnbheitsdrenst. >
^

Mädel des Freitagskürses von Frl . Dr . Vercher kommen

? itaa piinktlich 18 Uhr in die Gewerbeschule , Zimmer 11 ,

«
' "

L . H °" HUler !

Die Führ» in des Gesundheitsdienstes im Untcrgau 108 :
Margarete Schmidt .

EhreosrieZhöse für unsere GesaLeneu
>r>ie Wehrmacht sieht in der Fürsorge sür ihre gefallenen

Lameraden eine ihrer vornehmsten Aufgaben . Infolge des
t - netten Vormarsches der Truppen fehlt es aber oft an genauen
« Mreiüungen oder Skizzen der Eiablage , außerdem wieder -
KÄcn sch die Ortsnamen nicht selten bis zu sieben , ja sogar

zu neunundzwanzig Mal . Wollte man jetzt schon Einreisen
«!» Besuch der Gräber oder zur Ueberführung gestattet , so
wären Irrfahrten und Enttäuschungen unausbleiblich . Das
0'derkamando der Wehrmacht hat die Abteilung „ Allgemeine

Wehrmachtsangelegenheiten
" mit der Fürsorge beauftragt . Diese

hat , wie die „Innere Front " mitteilt , Gräber - Offiziere in das
^ letzte Gebiet entsandt , die an Ort und Stelle die notwendigen
Nachnahmen zur Sicherstellung schon bekannter Grabstätten und
nr Erkundung unbekannter Gräber treffen . Alsdann beginnt

Erkundung geeigneter Plätze für große Ehrensriedhöfe , auf
bm« , die in der Kampfgemeinschaft zusammengeschweißten
Tapferen auch im Tode vereint bleiben . Die Beisetzung soll dort
^ glichst nach Truppenteilen in Einzelsärgen erfolgen , die An¬
legung von Kameradengräbern ist nicht beabsichtigt . Diejenigen
NnaehZrigen, die aus zwingenden Gründen auf der lleberfüh -

bestehen zu müssen glauben , können daran erst denken ,
wenn alle Vorbereitungen der Gräberoffiziere für Ilmbettungen
her Gefallenen erledigt sind . Andererseits muß immer wieder
pbeten werden , daß sich die Antragsteller nochmals genau über¬
legen, ob sie recht daran tun , den Toten seiner Kampfgemein¬
schaft zu entreißen . Die Ehrensriedhöfe werden von der Wehr -
MÄ» gepflegt und als Mahnmale deutschen Heldentums aus -
gebaut . Sie werden so errichtet , daß sie verftehrstechnisch gut zu
erreichen sind. Für die nächsten Angehörigen werden später ver -
tilligte Neisemöglichkeiten geschaffen , so daß jeder die Möglich¬
keit hat , das Grab zu besuchen und mit eigener Hand zu
Khmücken .
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Woche»

— nsg. Der Wochenspruch der NSDAP . Zwar wird dieser
immer nur — wie sein Name ja sagt — für eine

Mche ausgegebcn . Aber wie viele dieser Sätze und Aussprüchemenen uns nicht als Geleitwort durch unsere ganze Epoche die -
So ist auch der von der Eaupropagandaleitung für die

2^' Oktober bis 4 . November ausgegebene Satz desWrers ein Fanal gerade für unsere Tage . „Wer mutig sein« cht vertritt , wird am Ende doch Recht bekommen !" Diese« urte gelten heute , in der Zeit großer militärischer Auseinan -« tzetzungen um unser Recht mehr denn je

ochentuP «
SamsAj

die Haut'

ufe in dck
hmt f
Inter de»

ahme gi2
u meckere
inkbai
Weltkrieg
t im A?
m könnet
mdert Pi
tseigeM
Selbst-»
ensinitt»
Wirtschaft
el voraP
Stücks

e ^
allein d«
igen

— Tteigcrung der deutschen Wollerzeugung . In einem Erlaß
m die Gemeinden erklärt der Reichsinnenminister , es würde

den nationalwirrschastlichen Notwendigkeiten entsprechen ,
in, wie es gelegentlich vorgekommen sein soll, die Beschaffung
igneter Weideplätze für die Schafhaltung bei den Gemeinden

Gemeindeverbänden auf Schmierigkeiten stößt . Gegenwärtig
es mehr denn je erforderlich , die einheimische Rohstofferzeu -
ig zu steigern . Das könne für die Wollerzeugung nur erreicht

«rrden , wenn gleichzeitig die Futtergrundlagen für die Schaf¬
haltungen ausreichend sichergestellt und erweitert werden . Der ,
Minister ersucht, die Bestrebungen zur Steigerung der Woll -
e^ eugung tatkräftig zu unterstützen »nd alle zum Veweiden durch
Echaso -geeigneten Flächen und Grundstücke , soweit irgend mög¬
lich, hierfür zur Verfügung zu stellen .

und

innab *
ZchuÜ

kes ^
ihr -0

ten !
ihn

'

ließt ,
, in

befliß

Das brennende Wort
Lievesbriese heute und gestern «nd in fernen Zonen

Von Ludwig Voß - Harrach
Er ist gar nicht anzuzweifeln : Liebesbriefe werden mie -
tk häufiger geschrieben Dafür sorgen schon die Bräute ,

Aen Gedanken nach Polen oder nach dem Westwall gehen .
>̂ tnz ausgestorben ist der Liebesbrief ja niemals — wenn« auch seltener wurde . Die Form allerdings hat sich im« Use der Zeit einige Male von Grund aus geändert . Einen« roesbries , der reichlich 400 000 Worte auf 400 eng be -
Wiebenen Papierbogen umfaßt , kann man sich heute kaum
«ä ? Erstellen . Er ist in der Tat auch schon mehr als drei
^ Mausende alt . Aber er ist wirklich vorhanden . Er ruht

großen europäischen Muieum . Wer also Lust hat ,
hu lesen . . .

geht nichts über die Gewissenhaftigkeit der Museen ,
fahren sogar einen Liebesbrief auf , der vor drei

»ück ^ l^ den geschrieen wurde . Im fernen Babel , wo
. ^ rühmte Sprachverwirrung gelobt haben soll ," " junger Mann einen Liebesbrief von der schönen

» rs»n ? -
" " b Ninive . Die Liebe muß wirklch sehr groß ge -

^ "" gemessen an der Mühe , die das Schreiben in
^ Altersgrauen Tagen verursachte . Man schrieb näm -

A °n . Der mußte zuvor gebrannt werden . Dann
^ Buchstaben in der üblichen Keilschrift in dieses

» ^ »Briefpapier " hineingeritzt . So entstand eine
^ Botschaft — nämlich sechs schwere Ziegelsteine ! Die

vor den Höcker eines Lastkamels . Ein seltsamer
, oote, nicht wahr ? Kommt ein Vogerl geflogen .

^ ?.. uahezu vierzigjährigen Mann , der sich mit einem
„ Whrigen Mädchen hatte trauen lassen , ist kürzlich

»,,Weschick widerfahren , daß einer seiner Liebesbriefe
w »? Erlesen wurde . Es hieß da : „Du bist die schönste
hdok- d Eott je erschaffen hat . Blickst du mich an , so
ienm »

" tausend Stiche mein armes Herz . In Deiner
klaube ich vor Liebe zu sterben .

" Und diesen
kr k - die Schwiegermutter der Vcrsührnng ihrer
D

° bzichtigt ! Aber die erregte Dame fand keinen Elau -
.^ verliebte Mann wurde freigesprochen .
.u. wird es der Mann von heute allerdings vermei -

Briefen von Herz und Schmerz und in den
i ^ Füglichkeiten verflossener Zeitalter zu sprechen ,
s» "

-/ " Uchener Ausdruck unserer Gegenwart wurde un¬
ke qu ^ brief bezeichnet , in dem der an sein Haus

lergeschrieben hatte : „Weit von hier . ist ein
^ . .Ujchnitt in der Hügelkette ^ die das Meer . umspült .

^Ebien!

Vas soll unser Mädchen werden?
Ver Menst an 0er famiile ist wichtig

Dem Streben junger Menschen , nicht nur für die eigene »
Lebensbedürfnisse zu schaffen, sondern sich mit allen Kräften
bereitzustellen für eine notwendig zu lösende Aufgabe , kommt
ein schöner Beruf für Mädchen und Frauen entgegen : es ist
der der Haushalts Hilfe . Trägerin ihres Einsatzes ist die
NSV ., während die Ausbildung durch die NS .- Frauenschaft
ersolgt . Die Haushalthilfe wird in den Familien — meist recht
großen — eingesetzt , wo die Haushaltführung nur noch mit
einer tüchtigen Helferin geschafft werden kann , Mittel für diesen
Zweck aber nicht zur Verfügung stehen . Dort , wo die Mutter
vieler Kinder erkrankt , wo sie sich genötigt sieht , eine Arbeit
außer dem Hause anzunehmen oder der Geburt eines Kindes
entgegensieht , ist die Haushalthilse am Platze .

Die Ausbildung , die die Haushalthilfen erhalten , ist so
umfassend und sorgfältig . Die Schulung , die in den Händen der
NS .-Frauenschaft liegt , ist kostenlos . Sie verpflichtet jedoch
alle , die sie durchgemacht haben , eine ganz bestimmte Zeit als
Haushalthilse der NSV . tätig zu sein . Im allgemeinen beträgtdie Pflichtzeit ein halbes Jahr . Während dieser Zeit erhält die
Haushalthilse bei vollständiger Versorgung ein bestimmtes
Taschengeld . Später als ständige Haushalthilfe wird ihr bei
freier Verpflegung , Unterkunft und Kleidung ein monatliches
Taschengeld gewährt , das sich zum Beispiel im Gau Württem -
berg - Hohenzollern nach Abzug der Sozialbeiträge auf 45 NM .
stellt .

Es hat sich als zweckmäßig erwiesen , die Regelung über
Schulung und Einsatz zunächst nicht einheitlich für das ganze
Reich zu treffen . Der NS . - Frauenschaft in den einzelnen Gauen
ist vielmehr die Möglichkeit gegeben , ihre Maßnahmen den
jeweis verschiedenen Voraussetzungen so gut wie möglich anzu¬
passen .

Trotzdem ist es « on allgemeinem Interesse , wie ein einzelner
Gau die Aufgabe anfaßt . In einem süddeutschen Gau mim Bei¬

spiel wurden Mädchen und Frauen , die sich zu Haushalthilfen
ausbilden lassen wollten , in der Eauschule der NS .- Frauenschaft
zu einem Lehrgang zusammengcfaßt . In einer Ausbildungszeit
von einigen Wochen werden je 15 bis 20 Mädchen theoretisch
und praktisch geschult und verlassen die Ausbildung nach einer
Prüfung mit einem Ausweis über die erlangten und erprobten
Kenntnisse . Da die Haushalthilse vor allen Dingen selbständig
sein muß und von ihr verlangt wird , gerade den Haushalt , der
nur über ein geringes Einkommen verfügt , zu leiten , wird auf
die Beherrschung aller einfachen praktischen Hausarbeit das
größte Gewicht gelegt . Die Mädchen und Frauen lernen also den
Küchenzettel der Marktlage wie der Vezugscheinpslicht , vor
allem aber auch der gesunden Ernährung entsprechend zusam -
»tenstellen . 2n kinderreichen Famlien hat die Parole „Neues
aus Altem " seine besondere Bedeutung . Bevor es jedoch ans
praktischen Arbeiten geht , müssen Stopfen , Flicken und
alle Erundkenntnisse im Nähen richtig beherrscht werden .
Dann erst geht es an das Aendern alter Kleidungsstücke .

Noch vieles will gelernt sein , und manche Erfahrung muß
gemacht werden , wenn ein großer , arbeitsreicher Haushalt
mustergültig versorgt werden soll . Darum ist richtige Wäsche -
üehandlung ein wichtiges Unterrichtsfach . AAch muß die Haus¬
halthilse wissen , wie sie jede Art von Kleidung sorgsam pslegen
kann . Außer Säuglingspflege und Kinderbetreuung , die zu den
täglichen Mifg 'aben gehören , mutz die Haushalthilse aber auch
die häusliche Krankenpflege beherrschen .

Manches Mädel und manche Frau haben bereits als Haus -
balthilfe eine brennend wichtige Aufgabe in einer vielköpfigen
Familie übernommen , und manche Haushalthilse hat ihren
schönen Beruf liebgewonnen . Gebend und nehmend steht sie in
der großen Gemeinschaft , und sie empfindet es in den meisten
Fällen als Selbstverständlichkeit , ihm auch nach Ablauf der
Pflichtzeit treu zu bleiben .

Deutsch
Besondere Zeituugsmarken .

Die Deutsche Reichspost gibt 2 Sondermarken zu 5 und 10
Rpf . heraus , die nur für Drucksachen mit Zeitungen nach deni
Ausland bestimmt sind . Die Sendungen sind durch den Vermerk
„Drucksachen (Zeitungen nach dem Ausland )

" zu kennzeichnen .
Das Bild der beiden Marken zeigt einen Teil der Erdkugel und
einen Zeitungsträger . Es enthält am oberen Rand das Wort
„ Zeitungsmarke "

. Die Marken werden vom l .
' November 1939

an bei solchen Postämtern und - amtsstellen abgegeben , bei denen
hierfür ein Bedürfnis besteht . Ein Zwang , die besonderen
Marken für Drucksachen mit Zeitungen nach dem Ausland zu
verwenden , besteht nicht : andere Postsendungen dürfen jedoch
nicht mit den Sondermarken sreigemacht werden . Um dies sicher¬
zustellen , werden die Marken nur an Zeitungsverlage , Zeitungs¬
händler und solche Versender abgegeben , die sie sür den vorge¬
sehenen Zweck in größerem Umfange benötigen . Andere Post¬
benutzer liefern Einzelsendungen dieser Art am Schalter ein , sie
werden vom Annahmebeamten mit diesen Marken freigemacht .
Sendungen , die zu Unrecht mit Zeitußgsmarken freigemacht
sind , werden den Absendern zurückgegeben . Ungestempelte Mar¬
ken dieser Art werden auch durch die Versandstelle für Samm¬
lermarken in Berlin W 30 abgegeben . Eefälligkeitsstempe -
lungen werden nicht ausgeführt .

(Scherl -Bilderdienst - M .)

oen ganzen ll: ag , oenn jenseits Dieses
Hügels bist Du , und dieser Blick bringt mich Dir am
nächsten . .

Also kein Wort von Liebe ! Aber vielleicht wird die
Mehrzahl unserer jungen Männer und Mädchen diesen Stil ,
der vor knapp drei Jahren als vorbildlich galt , schon wie¬
der als überholt ansehen . Ueber den Geschmack läßt sich eben
nicht streiten . Auch wenn es sich um den Gebrauch der
Schreibmaschine handelt . Das ist sogar gerichtskundig ge¬
worden , als sich eine Stenotypistin weigerte , für ihren Lhef
Liebesbriefe zu schreiben . Dazu sei sie nicht angestellt , meinte
sie . Aber das Gericht gab ihr nur in der ersten Instanz
recht . Das Endurteil dagegen stellte sich auf die Seite des
Chefs , der die Ungehorsame an die Luft gesetzt hatte .

Geradezu ergötzlich ist eine staatliche Entscheidung , die
aus dem Fernen Osten an unser Ohr gelangt ist . Da wohnt
in einem japanischen . Dörflein die schöne junge Tetsu , die
von Liebesanträgen verfolgt wurde . Solche Dinge sind in
der ländlichen Abgeschiedenheit ausfälliger als etwa in dem
Trubel einer Großstadt Wenn der Postbote bei einem
jungen Mädchen Tag für Tag umfängliche Briefschaften üb¬
laden muß , beginnt unter den lieben Nachbarn bald ein Ge -
raune , das sich leider nicht immer aus das Tatsächliche be¬
schränkt . Schließlich geriet die schöne Tetsu in Zorn . Sie
herrschte den armen Briefträger an . Er möge sie doch mit
dem elenden Geschreibiel verschonen . Das ginge ihr nun
über die Hutschnur . Der Beamte tat , was ein guter Be - '
amter zu tun gehalten ist : Er wandte sich an seine Vor¬
gesetzte Behörde . Ob er nun etwa dis Liebesbriefe wieder
mit ins Büro nehmen solle , ob er sie vermchten müsse oder
ob er sie dem Absender zurückzusenden habe . Die Behörde
entschied , daß alle diese Vorschläge Unsinn seien . Er hätte
alle Liebesbriefe abzuliefern . Sollte dis Annahme verwei¬
gert werden , dann habe die junge Tetsu sür jeden Fall eine
Strafe von zwanzig Mark zu zahlen .

Drängt sich angesichts solcher Entscheidungen nicht die Ver¬
mutung auf , daß der Vater Staat den Liebesbrief durchaus
mit Wohlwollen betrachtete ? Und so wird denn auch aus
Südamerika berichtet , daß die Postbehörde eines dortigen
Landes sich bereit erklärt hat , Liebesbriefe zum halben
Porto zu befördern Wer diese Vergünstigung in Anspruch
nimmt , muß hellrote Umschläge verwenden . Natürlich wacht
der Staat darüber , Laß kein Mißbrauch getrieben wird .
Er macht hin und wieder Stichproben . Für eine Hinter¬
ziehung hat der Absender das fünfhundertfache Porto zu
zahlen . Ein Abschiedsbries dagegen kostet das normale
Porto . Und Streitigkeiten dürfen in einem . Liebesbrief nicht
ausgetragen werden . Wirklich , ein recht friedfertiger Staat !

Hoppla ein Glühwürmchen .
Begegnungen in der tiefen abendlichen Dunkelheit sind oft

sehr merkwürdig . Manchmal sieht man aus der Nacht ein
„ Glühwürmchen " anftauchen — einen jener Menschen , die zu
Erkennungszwecken eine leuchtende Plakette oder eine Leucht¬
blume am Rockaufschlag tragen . Dann kann man rechtzeitig
ausweichen und zwei dunkle Schatten wandern aneinander vor¬
über . >

Es kommt aber auch vor , daß es kein Glühwürmchen ist , was
da näher kommt , sondern ein leuchtknopsloses Wesen , und da
man das Wesen zunächst nicht sieht , prallt man womöglicherweise
im Finstern auseinander . Wie sich solch ein „Zusammenstoß "
vollzieht — daran kann man etwa das Wesen des unbekannten
Volksgenossen erkennen , mit dem wir da verdunkelungshalber
„znsammengerasselt " sind . Es gibt Menschen , die da recht kurz
angebunden sind . Vielleicht sagen sie gar nichts , man spürt nur
einen Knuff und Bums — und mit einem unverständlichen
Knurren sind die Unhöflichen schon wieder hinter uns ver¬
schwunden .

Weit umgänglicher find schon die „Hoppla - Leute "
. Es sind

diejenigen , bei denen „Hoppla " die grundsätzliche Entschuldigung
ist , ob sie nun einer jungen Frau auf den Fuß getreten haben
oder jemanden versehentlich ihre Zigarettenasche über den Rock
gestreut haben . Sie sagen auch im abendlichen Dunkel „Hoppla "

,
wenn sie gegen einen Menschen anrcnnen , dieser aber weiß
jedenfalls , daß der andere ein guter Kerl ist und nimmt das
„ Hoppla " als vollgültige Entschuldigung .

„Vorsicht junge Frau !" , sagte dieser Tage ein Mann , der
seinen raschen Schritt noch gerade bremste , und trat höflich zur
Seite , um das weibliche Wesen , das da schattenhaft stand , vor¬
beizulassen . „Ich bin zwar schon sechzig — aber trotzdem : vielen
Dank , junger Mann !" sagte die Frauenstimme , „ ich bin auch
gleich zu Haus . . . !"

Höflichkeit ist das wichtigste Gebot bei der Verdunkelung .
Warum oft so rauhbeinig ? Warum nicht ein freundliches Wort
der Entschuldigung oder rechtzeitig ein kleiner Scherz ? Manch¬
mal lachen die Menschen , wenn sie sich noch gerade im letzten
Augenblick ausweichen ; etwas Freundlichkeit erleichtert das
Leben . Höflichkeit im Dunkel ist der beste Weg dazu .

-ü-

Tages-Anzelger
Donnerstag , den 28. Oktober 1838.

Bad . Staatsthcater : „Der zerbrochene Krug " .
Skala : „Das Ekel " .
Markgrafen : „In letzter Minute " .
Kali : „ Menschen , Tiere , Sensationen "

. ,
"
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Aus dein neuen Fliegcrjilm „ D Ul 88'

« M W

Herbert Maisch hat für die Tobis , unter der flugtechnischen Ve -
ratung des Australien -Fliegers Hans Bertram , einen neuen
Film „D III 88" fertiggestellt , der als staatepolitisch besonders
wertvoll anerkannt ist. Unser Bild zeigt eine Szene aus dem
Film und zwar deutsche Seeflugzeuge in ihrem Fliegerhorst .
Außerdem sieht man Christian Kayßler als „Adolf Fischer "

,Hermann Braun als „Hans Bernuth "
, Heinz Welzel als „Ferry

Reich " und Heinz Engelmnnn als „Günter Martert " .
(Tobis -Schcrl - Bilderdienst - Mj
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GrStzinsee Änswanderev
' Schluß .

Kleve war preußischer Besitz am Niederrhein . Die preußi¬
schen Könige versuchten , durch Ansiedlung von Kolonisten das
verhältnismäßig dünn besiedelte Land zu bevölkern und die
weiten Heideflächen urbar und ertragfähig machen zu lassen .
Co kam auch der Ruf nach Ansiedlern zu uns ins Oberamt
Durlach , das damals schon unter llcbervölkerung litt , und in
dem nicht weniger als 147 Bürger um die Genehmigung zur
Auswanderung nachsuchten . In Gröhingen waren es 18 Fami¬
lien , die zum Wanderstabe greifen wollten , auch Durlacher , Eg¬
gensteiner , Rüppurrer klagten über unhaltbare Zustände hier
in der Heimat und strebten nach einem „besseren Lande "

. Denn
schon zu jener Zeit — um das Jahr 1770 , als Karl Friedrich
Markgraf in Baden war — herrschte große Not unter der ärme¬
ren Grötzinger Bevölkerung . Die unvollkommene Wirtschafts¬
weise , die Verringerung des Grundbesitzes infolge beständigen
Anwachsens der Bevölkerung , die geringen Absatzmöglichkeiten
für landwirtschaftliche Erzeugnisse , das Fehlen jeder anderwei¬
tigen Verdienstmöglichkrit ließen manche Familie in bitterste
Not geraten . Ei 'n Jakob Götz schreibt darüber : „Die vielen
Fehljahre haben den armen Landmann ungemein zurückgesetzt.
Darum will ich den mit Leuten allzu stark besetzten Ort Gröt -
zingen verlassen .

" Christian Ehrler schildert seine Not mit ein¬
dringlichen Worten : „Ich bin ein armer Mann , welcher außer
Stande ist , sich weder mit dem Eüterbau noch mit Taglöhnen
durchzubringen , ich kann also die Meinen nicht ernäbren , ich
mag tun , was ich will . Meine Kinder bombardieren mich stän¬
dig um Brot .

" Ein Georg Jtte gibt an : „Eine Frau und zehn
lebendige Kinder liege » mir auf dem Hals , die ich nebst mir
ernähren soll . Der Wanderstab ist das einzige , das wir ergrei¬
fen können " .

Auch der Schultheiß — Fribolin hieß er — muß zugeben , daß
sämtliche Bürger mit Schulden beladen seien , die sie teils ron
ihren Eltern übernommen , teils selbst gemacht hätten durch den
Kauf eines Hauses oder eines Feldstückes . Das benötigte Brot
könnten sie aus ihren Gütern nicht für das ganze Jahr bauen .
Schließlich sieht auch der Oberamtmann die unhaltbaren Zu¬
stände ein und gibt in dem Bericht an die Regierung zu , daß
die Not wirklich vorhanden ist : „Das ist eben das Unglück der
heutigen Grötzinger , daß die Schulden ihrer Eltern sie und ihre
Nachkommen zu Grunde richten . Wir haben deswegen schon man¬
chem angeraten , sich davon zu erleichtern und lieber keine oder
weniger Güter zu kaufen , als so viele Schulden zu machen . Sie
wollen aber auch dieses nicht , und freilich würde solchenfalls
mehr als der halbe Flecken aus Taglöhneun bestehen , welchen
es dann an täglicher Arbeit fehlen würde .

So konnte die markgräsliche Regierung die Genehmigung zum
Auswandern nicht mehr länger verweigern . Das Recht der
Freizügigkeit kannte man damals noch nicht , der „Untertans "

war auch bei der Veränderung seines Wohnsitzes von dem Wil¬
len und der Zustimmung seines Landesherrn abhängig . Als
fünf Grötzinger Bürger im Januar 1771 einen Mitbürger , den
Schuhmacher Kumm , auf Kundschaft in die Gegend geschickt hat¬
ten , in der sie sich anzusiedeln gedachten , hatten sie sich dadurch
schon strafbar gemacht . Schuhmacher Kumm wurde bei seiner
Rückkehr verhaftet , eingetürmt , und zu vierwöchentlicher öffent¬
licher Strafarbeit mit Schellenwerk verurteilt . Auch die Auf¬
traggeber des Kumm wurden mit zwei Tagen Turmstrafe bei
Wasser und Brot bedacht , um ihre Auswanderüngsgelüste ein
für allemal zum Schweigen zu bringen . Damit hatte die Be¬

hörde allerdings keinen Erfolg . Kumm betonte , daß er die
Landschaft im Klevischen als günstig zur Ansiedelung befunden
habe . Sein Wille zur Auswanderung war nicht gebrochen , denn
„ bei den teuren Zeiten könne er sich mit Weib und Kindern
mit seinen wenigen Grundstücken und einem Handwerk nicht
durchbringen "

. Mit ähnlichen Begründungen bebarrten auch die
übrigen Bürger auf ibrem Vorsatze , so bald als möglich auszu¬
wandern . Am 25. Februar des Jahres 1771 «reichten mehrere
Grötzinger Einwohner ein Auswanderungsgesuch ein folgenden
Inhalts :

„Nicht Mutwillen oder Verführung von irgend einer Seite ,
sondern nur allein die größte Not treibt uns zu diesem Schritt .
Unerachtet allen Arbeitens ist es uns bei den teueren Zeiten
nicht möglich , das benötigte Brot , viel weniger die erforderliche
Kleidung zu erwerben . Die Aecker tragen seit einigen Jahren
sehr wenig , einige kaum die Saatfrucht , die Einwohnerzahl
nimmt immer zu . Die Steuern und Zinsen für schuldige Ka¬
pitalien können nicht mehr aufgebracht werden " .

So erteilt die Regierung endlich am 2 . März 1771 an 13
Grötzinger Eesuchsteller die Genehmigung zur Auswanderung .
Am 4 . April verließen die Familien ihre Heimat , um imPreu -
ßiscken sich neue Wohnsitze zu suchen .sOb ihre Wünsche und ihr
Hoffen dort Erfüllung fanden , ist nicht mehr festzustellen . Daß
es ohne Enttäuschung nicht abging , zeigt das Schicksal der Chri¬
stine Arheit . deren Mann unterwegs verstarb . Sie kehrte mit
ihren fünf Kindern um , zu Erötzingen aber verweigerte man
ibr den Zuzug , sodaß sic sich im Walde aufhalten mußte . Erst
als sich das Oberamt für sie verwendete , konnte sie in der alten
Heimat Wohnung beziehen . G . Hupp .

über diese Tatsache erfreut ist , so sehr muß sie auch aus
sein , damit die Seuche nicht etwa aufs Neue in unser
dringt . Da die an Baden angrenzenden Gebiete noch §
von der Maul - und Klauenseuche betrossen sind , ist hier
dere Vorsicht geboten . Es muß vonseiten jedes eh
Bauern und Landwirts alles getan werden , um ein
Eindringen der Seuche in Baden zu verhindern .

Handel und BcrLeb : » I >
Wirtschaft

Der Abschluß der Glitehossnungshütte . Wie der ww
schlägt der Vorstand der Cutchossnungshülte , Attienverei ,Bergbau und Hüttenbetriebe AG ., Nürnberg -Oberhausdas Geschäftsjahr 1038/39 ( 30 Junis die Verteilung eine - rZdende von wieder 6 Prozent auf das Aktienkapital von L rlionen RM . vor <HV 30 November ) .

*

Gebefreudiges Pfinztal .
Erötzingen , 26. Okt . Die Volksgenossen Grötzingens und des

übrigen Pfinztales haben auch am Sonntag ihre Opferbereit -
schast unter Beweis gestellt , wurde doch anläßlich dieses Ovfer -
Sonntages ein Betrag erzielt , der die Ergebnisse der früheren
Eintopf -Sonntage weit Lbertraf . ' Aufs neue hat auch unser
Pfinztal bewiesen , daß es sich in die Front der Geber und Hel¬
fer restlos eingereiht hat und es darf erwartet werden , daß auch
die kommenden Opfersonntage Zeugnis davon ablegen , daß der
Opfersinn seine vielseitige Bewährung findet .

Pferde - und Gangochfenocrkäufe meldcpslichtig .
Nach einer Anordnung des Reichskommissars für die Preis¬

bildung im Deutschen Reichsanzeiger Nr . 224 sind alle Verkäufe
von Pserden und Eangochsen zu melden . Der Verkäufer hat den
Vertragsabschluß unter Angabe insbesondere des Preises seiner
zuständigen Preisüehörde (Landrat oder Oberbürgermeister , in
Berlin Polizeiämter ) schriftlich anzuzeigen . Ausgenommen von
dieser Meldepflicht sind die Ankäufe der Wehrmacht . Melde -
pflichtig sind alle seit dem 20 . August 1939 getätigten Verkäufe .
Bisher abgeschlossene Verträge sind bis zum 10. Oktober 1939
zu melden (die ursprünglich aus 1 . Oktober festgesetzte Frist ist
verlängert worden ) . Zukünftige Verkäufe find binnen 3 Tagen
nach Vertragsabschluß anzuzeigen . Die Meldung ist von Ver¬
käufer und Käufer zu unterzeichnen .

Erfassung der Kaninstlle . Eine Anordnung der Rei^ r ,für Rauchwaren regelt die Behandlung und Ablieferung ^
für in Deutschland anfallende Kaninchenfelle . Jeder . d«
Kaninchen schlachtet ist verpflichtet , oas abgezogene Kanins

^
zu reinigen - von anhaftenden Fleisch - und Knochenteile » -
freien und faltenlos zu spannen . Die Felle sind bei der
gen Ablieferungsstcllc einzureichcn .

^

Im
Lnsp

Börsen
Berliner Börse vom 25. Okt . Die Vönse - mar außerordkm

ruhiA immerhin zeigten sich auf einzelnen Märkten neue L »Die Tendenz war ziemlich freundlich . Die Mitteilung ,
November keine Steucrgutscheine mehr ansgcgcben werde»
vielfach überraschend Steuergutscheine I konnten 20 bis H

' i
anziehen . Auch Steuerautscheine II waren als Anlag
ziemlich gesucht.

Amtlicher Bericht über den Schlachtoiehmarkt in Karlsridl
24. Oktober 1989.

Marktauftrieb : Rinder 233 , darunter Ochsen 79,
Kühe 48, Färsen 81 ; Schweine 85 . Die Preise sind für ^
Lebendgewicht . Ochsen, vollfleischige , ausgemästete
Schlachtwerts 46—46,5 , sonstige vollfleischigc 42,5 ;
jüngere , vollsleischige höchsten Schlachtwerts 44,5 , fleischig
Kühe , jüngere , vollfleischige höchsten Schlachtwerts 44,5 , !
vollfleischige oder ausgemästete 40,5 , fleischige 34,5 ;
(Kalbinnen ) , vollfleischige , ausgemästete höchsten Cchlatz
42,5—45,5 , vollfleischige 40,5 —41,5 , fleischige 36,5 ;
Schweine von 150 und mehr kg Lebendgewicht 56, 1. Sih ,
von 135 bis 149,5 kg Lebendgewicht 56, 2 . Schweine »»»1
bis 134,5 KZ Lebendgewicht 56, Schweine von 100 bis ItHl
Lebendgewicht 55, Schweine von 80 bis 99,5 kg Lebend,
52. Marktverlauf : Großvieh zugeteilt ; Spitzentiere über !
Schweine zugeteilt .

Vorsicht vor der Maul - und Klauenseuche .
Nach über zweijähriger Dauer ist die Maul - und Klauenseuche

wieder aus Baden gewichen . So sehr unsere Landwirtschaft

Druck und Verlag Adolf Dups , Kommanditgesellschaft ,
Mittelste . 6. Geschäftsstelle : Adolf Httlrrstr . 58. Fernst, , j
Hauptschriftleitrr und verantwortlich für Politik und
Robert Kratzert ; stellvertr . Hauptschristleiter und veranti
für den übrigen Textteil : Luise Dups , verantwortlich
Anzeigenteil Luise Dups , sämtl . in Durlach . Zur
Preisliste 5 gültig .

clsm

Bekanntmachung .
Auf den Abschnitt L 48 der Nährmittelkarte wird fi:

Zeit vom 25. bis 29 . Oktober 1939 ein Ei für jeden VersoW
berechtigten ausgegeben . Die Einlösung des Abschnittes
nur bei denjenigen Verkaufsstellen , bei welchen aus ch
schnitt L 48 der bis 22 . 10 . 1939 gültigen Nährmittelkach
reits Eier bezogen wurden .

Karlsruhe , den 25. 10. 1939.
Der Landrat — Ernährungsamt Abt . 6 .

1o6e8 -^ n2ei8e

I4aek Oottes unerlorsekllebvm Natsedluü entsedliek SM 24 . Oktober ,
abends unerwartet unsere liebe Toekter , Ledwvstsr , Lekwügerin , Tunte
und blickte

Larlsrude - Durlaod , 25 . Oktober 1939 .

Im I4amen der trauernden Hinterbliebenen :
die Kamillen u . Heim

Deerdlgung kreltag , 27 . Oktober , 15 Okr.

tkoöorns veleuclitungskörper ^
klsktro - bsräts — Llsudsaugsr
liSdsnoonnon — k - 01 g

pretstvsii » je Immer !
Htixvsklirlttkerüerinj«

nur Nul » « r » » r «» 0 »
t . Stzsnüd « «' Koltsq ^ oirsr'j

MWleii
I !30 Ar , im oberen Wolf beim

Kaffee Luginsland , mit vielen
tragbaren Okstbäumcn , Garten¬
haus und Wasserleitung , ist zu
verpachten oder zu verkaufen .

Näheres Berabakmstr . 12.
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«»; !- und KarltMauverelli III
Laut amtlicher Bekanntmachung vom 15 . Oktobers

auch in diesem Jahr sämtliche Obstbäume ( mit Aus
Pfu siche) mit Leimringen versehen werden

Zu diesem Zwecke kommen am Tonnerstag ,
und Samstag jeweils von 2 Uhr ob Raupenleim -
sowie Obstbanmkarbolineum . Slvwetekkakkbritbe .
Wachsteer usw . in unserem Lager , Pfmzstrane - 3 zurr

Der BereinHist ^

l
'
oäell - ^ nreize

Unsere kerrensgute Nutter , Lobwiegrrmultor ,
OroLmuttei , Leknägerin und Tunt«

» ieöenlrs livmmann
geb. Lutter

ist sm 25 . 10 . 1939 , vormittags 8 Okr unerwartet
^ asek von uns gegangen .

Durlavk , den 26 Oktober 1939 .
Oie trauernden Hinterbliebenen :
kam ie lS « I » rI « I» VUmriiisiii »
Kamille ldlrix lkmnLi » » » !»
Kamille 81i » oi »

Verwandten , kreunden und gekannten die
traurige Mtteiiung , d->L unsere liebe Tante

kwulein krids
Im Kstsr von 84 ,1 obren naeb kurzer , aebwerer
Lrankdeit tm (Hauben an ibren Crlösvr sankt
entseklaken ist .

0 Urlaub , den 25 Oktober 1939 .
Im blamen der Trauernden :
Ur rtltzL Lk«-Lker geb . Lack

Oie keerdigung lindst am Lamstag vavk-
mitlag r/,3 Otir statt .

Mansarvenzimmer
mit Küche , billm zu vermieten .

Zu erfragen tm Verlag .
zu kaufen gesucht

Jügerstraße 11

Beerdigung am Donnerstag , 26 . 10, 39, naek-
mittags 3 Okr.

Gut uiövliktt . Zimmer
m ruh . Turmberglage , an solid .
Herrn zu ve >mieten

Näheres Tmrbachstraße 16, I

Inserieren bringt Erfolg

(yefucyr wud per sviorr vom
später, sonnige
3-3inllllkiMh >ii»il>

Turuerschasi Ninsiy
184 « e. B .

Honte Donnerstag , 26 10
20 Uhr

8MIcrverrsmmlu "g
im Turnerheini , Grötzingerstr

Der Sviclivort .
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vvn alleinstehend Beamtevwitwe
Angebote unter Nr 4>,2. an

den Verlag .
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S . Mateorie !!
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